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Mit Bronze im Gepäck
Olympionike Hannes Aigner auf Besuch in Königsbrunn

Königsbrunn Nach dem Wett-
kampf ist vor dem Wettkampf
– diese Erkenntnis gilt für alle
Spitzensportler, also auch für
den 23-jährigen Hannes Ai-
gner, der sich heuer bei den
Olympischen Spielen in Lon-
don unter die drei besten Ka-
jakslalomfahrer der Welt ein-
reihte. Jetzt war er auf Besuch
bei seinen Eltern in Königs-
brunn.
Die Bronzemedaille aus Lon-
don, überraschend schwer für
ihre Größe, hatte er selbstver-
ständlich mitgebracht – und
viele Erinnerungen an die wohl
aufregendsten Wochen seines
Sportlerlebens.
Das hat schon sehr früh begon-
nen. Denn bereits mit etwa ei-
nem Jahr saß Hannes Aigner
im Boot von Mama Herta. Vor
knapp 30 Jahren hatten sie und
ihr späterer Ehemann Manfred
Aigner die Kanuten auf dem
Augsburger Eiskanal gesehen
und Interesse an diesem Was-
sersport gefunden.
Bald probierten sie das Wan-
derpaddeln aus. „Hannes war
von klein auf bei unseren Tou-

ren dabei“, erzählt Manfred
Aigner.
Mit sieben Jahren begann Han-
nes mit dem Training für Wild-
wasser-Slalom. „Die Wochen-
enden mit den Freunden waren
wichtig“, so der Vater, „Pad-
deln war damals eigentlich
noch Nebensache.“ Doch diese
Nebensache wurde intensiver
und ließ wenig Zeit für andere
Aktivitäten. So trainierte Han-
nes Aigner nur eine Saison mit
dem Handballnachwuchs des
TSV.

Intensives Training

2000 startete er bei den deut-
schen Schülermeisterschaften.
Vom 14. Platz ließ er sich da-
mals nicht entmutigen. Mit 15
Jahren stieg er in intensives
Training ein. Das hieß, mindes-
tens fünf Mal in der Woche auf
dem Eiskanal durch die Tore
zirkeln – Sommer wie Winter.
Ein Jahr später wurde er dann
deutscher Jugendmeister, „da
hab ich noch ein bisschen mehr
trainiert“. Weitere Erfolge
brachten ihn in die Riege der

weltbesten Wildwasserkanu-
ten. Dabei half sicher, dass er
2008 nach dem Abi in die
Sportfördergruppe der Bun-
deswehr kam. Doch auch die
Schule zuvor habe ihr Sohn
„erstaunlicherweise gut auf die
Reihe gekriegt“, erzählt Herta
Aigner, und dafür oft spät-
abends noch gebüffelt. Neben
dem Kajaksport zieht er jetzt
auch ein Wirtschaftsstudium
zielstrebig durch.
Erst Anfang 2011 nahm er
Olympia ins Visier. „Man darf
sich keine Illusionen machen,
dass man es sicher schafft“, er-
klärt der ruhige junge Mann,
„man weiß ja nicht, wie man
sich sportlich entwickelt“.
So konzentrierte sich Aigner
seit Mitte 2011 auf zwei sport-
liche Ziele: die Qualifikation
und die Spiele. Eine Woche vor
dem Start zog das deutsche
Wildwasserteam sogar aus
dem olympischen Dorf an die
Strecke, um gezielter trainie-
ren zu können.
Die Eröffnungsveranstaltung –
„vier Stunden rumstehen für
ein tolles Ereignis haben sich

gelohnt“ – war nur eine kurze
Unterbrechung. Vom Höhe-
punkt erzählt Hannes Aigner
nur knapp, ohne große Emotio-
nen. Nach seiner Finalfahrt
musste er noch gut zehn Minu-
ten warten, bis klar war, dass er
zwar um 14 hundertstel Sekun-
den Silber verpasst, aber Bron-
ze sicher hatte.
Danach waren die Spiele das
reine Vergnügen für ihn. Ai-
gner genoss die Stimmung im
olympischen Dorf, einige
Wettbewerbe, die Schlussver-
anstaltung – und besonders die
Ankunft in Hamburg. „Ich hat-
te nicht gedacht, dass da so vie-
le kommen. Das war toll.“

An der alten Schule

Auch wenn Hannes Aigner in
Königsbrunn nicht mehr viel
präsent ist, seine alte Schule
hat ihn nicht vergessen. Direk-
tor Werner Liessel gratulierte
im Frühjahr zur Qualifikation
für Olympia und jetzt auch zur
Medaille. Dabei lud er ihn ein,
am Gymnasium von seinen Er-
fahrungen zu erzählen. hsd

Hannes Aigner zeigt stolz seine Bronzemedaille beim Besuch in Königsbrunn. Seine Eltern Manfred und
Herta haben ihn immer unterstützt. Foto: Hermann Schmid

 Höchstes Lob für
Bobingens Feuerwehr
Drei Löschgruppen legen Leistungsprüfung ab

Bobingen Gleich drei Lösch-
gruppen der Freiwilligen Feu-
erwehr Bobingen legten inner-
halb einer Woche die Leis-
tungsprüfung in technischer
Hilfe ab. Durch die geänderten
und nun umfangreicheren Ab-
nahmebedingungen musste die
Prüfung auf zwei Termine auf-
geteilt werden.
Am ersten Abend wurden zwei
Gruppen von  Kreisbrandin-
spektor Günter Litzel sowie
den Kreisbrandmeistern Stefan
Vonay und Martin Hirschinger
getestet. Beide Gruppen legten
eine fehlerlose Prüfung ab und

erhielten höchstes Lob von den
Schiedsrichtern. Die dritte
Gruppe knüpfte eine Woche
später an die Leistungen der
vorigen Gruppen an. Auch hier
bescheinigten die Schiedsrich-
ter Litzel,  Vonay und Norbert
Gebert eine einwandfreie Leis-
tung und Ausbildung.

Routiniert und sicher

Routiniert und sicher wurden
die Aufgaben bei den verschie-
denen Stufen der Leistungs-
prüfung bewältigt. Sowohl
Bürgermeister Bernd Müller

als auch Kommandant Walter
Mayr bedankten sich bei den
Feuerwehrkameraden für die
gezeigte Leistung und deren
Engagement.

Leistungsabzeichen

Folgende Aktiven erhielten
das Leistungsabzeichen:
■ Stufe 1 (Bronze): Josef Büh-
ler, Markus Nowak, Martin
Bühler, Andreas Deuringer,
Matthäus Handschuh, Sebasti-
an Hornig, Christian Müller,
Richard Negele, Michael
Reinsch und B. Tresenreiter.

■ Stufe 2 (Silber): Stefan Döl-
le, Jürgen Bacher, Alexander
Feller, Bernd Geißler und Mi-
chael Hauser sowie Clemens
Bäcker.
■ Stufe 3 (Gold): Ulrich Oß-
wald, Reinhard Schorer, An-
dreas Steppich sowie Richard
Zerle.
■ Stufe 4 (Gold/blau): Tobias
Kudszus.
■ Stufe 5 (Gold/grün): Thomas
Demmler und Florian Vogl.
■ Stufe 6 (Gold/rot): Christian
Feldmeyer, Tobias Jaufmann,
Christian Rosengart und Tho-
mas Weber. red

Dies sind zwei der drei Gruppen der Bobinger Feuerwehr, die ihre Leistungsbereitschaft bei technischer
Hilfe unter Beweis stellten. Foto: Walter Mayr


